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Schriftleitung: Brückenſlraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Der preußiſche Etat 18991900. 


Im preußiſchen Staatshaushaltsetat für das 
Ctate jahr 1899 find die Einnahmen auf 
2 326 327 348, die Ausgaben im Ordinarſun 
auf 2 187 175 538, im Eriraorbinarium auf 
139 151 810, zuſammen ebenfalls auf 
2 326 327 348 Mark veranſchlagt. Die Ver⸗ 
anſchlagungen ergeben für 1899 bei den Ein⸗ 
nahmen ein Mehr von 138 799 964 Mk. gegen 
das Vorjahr, und bei den Ausgaben einen 
gleichen Mebrbetrag, wovon 131 284 158 Mark 
auf das Extraordinarium entfallen. Bei den 
ſtaatlichen Betriebs⸗Verwaltungen iſt im Ordi⸗ 
natrium ein Mehrüberſchuß von 39 264 716 Mk. 
veranſchlagt. Davon entfallen 15 189 934 Mk. 
auf die Eiſen bahn verwaltung. Bei der Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern iſt ein Mehr- 
über ſchuß von 12 313 100 Mark veranſchlagt, 
es find nämlich die Einkommenſteuer 
mit 12 000 000 Mk., die Ergänzungsſteuer mit 
500 000 Mk. und die Steuer vom Gewerbe⸗ 
betriebe im Umherziehen mit 177 900 Mk. 
höher in Anſatz gebracht, ebenſo aber auch die 
dauernden Ausgaben mit 421 000 Mk., welche 
hau ptſächlich zur Perſonalvermehrung und zur 

rrichtung neuer Kataſterämter beſtimmt find, 
Bei der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung 
iſt ein Mehrüberſchuß von 5 059 912 Mk. ver⸗ 
anſchlagt, bei der Forſtverwaltung ein ſolcher 
von 3 888 970 Mk. Bei der Verwaltung der 
indirekten Steuern beträgt der Mehrüberſchuß 
3526 000 Mk. Bei der Domänen berwaltung 
ergiebt ſich ein Minderüberſchuß von 731 000 Mk. 
Die Dolat onen und die allgemeine Finanz⸗ 
verwaltung weiſen im Ordinarium einen Mehr⸗ 
bedarf von 3 013 352 Mk. auf. Bei der Ver⸗ 
waltung der öffentlichen Schuld berechnet ſich 
der veranſchlagte Mehrbedarf auf 3787 820 Mk. 
haupiſächlich zur Verzinſung neubegebener oder 
noch zu begebender Anleihen; der Bedarf für beide 
Häuſer des Landtages iſt um 482 029 Mk. höher 
angeſetzt. Bei der allgemeinen Finanzverwaltung 
ergiebt ſich ein Minderbedarf von 1 256 497 Mark. 
Die Ueberweiſungen vom Reiche ſind dem 
Reichshaus haltsetat für 1899 entſprechend um 
21576 000 Mark, der Matrikularbeitrag da⸗ 
gegen nur um 20 542 458 Mark höher einge⸗ 
ſtellt. Bei den eigentlichen Staats verwaltungen 
ſind Mehreinnahmen von überhaupt 7 750 505 
Mark in Anſatz gebracht, doch handelt es ſich 
zum größeren Theile um Mehranſätze, welche 
lich nur infolge der Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes der Bruttoetatifirung auf die Einnahmen 
und Ausgaben der Gefängniſſe und der Straf⸗ 
anſtalten ergeben und dazu demnach auch bei 
den Ausgaben entſprechende Mehranſätze gegen⸗ 
überſtehen. Die dauernden Ausgaben der 
eigentlichen Staatsverwaltungen erhöhen ſich 
um insgeſammt 36 486 063 Mark. Bei dem 
Finar zminiſterium beträgt die veranſchlagte 
Mehrausgabe 16 699 162 Mark. Hierin find 
die bereits oben erwähnten 12 332 000 Mark 
für Dienſteinkommenaufbeſſerungen eingeſchloſſen. 
Bei der allgemeinen Bauverwaltung ſind an 
dauernden Mehrausgaben 1387 228 Mk. ver⸗ 
anſchlagt, darunter 710 000 Mark infolge der 
Uebernahme der Koſten für die Verwaltung 
und Unterhaltung des Dortmund⸗Ems⸗Kanals 
auf das Ordinarium des Etats. Bei der Handels⸗ 
und Gewerbeverwaltung beträgt die veranſchlagte 
dauernde Mehrausgabe 1 723 715 Mk., wovon 
1033 680 Mk. auf die Koſten der Nutzung der 
Bernſteinwerke entfallen, deren Uebertragung 
von der Domänenver waltung auf die Handele⸗ 
und Gewerbeverwaltung beabſichtigt iſt. Dieſer 
Mehrausgabe bei letzterer Verwaltung ſteht aber 
aus demſelben Poſten eine Mehreinnahme von 
170 000 Mk. gegenüber. Bei der Juſtizverwal⸗ 
tung find die dauernden Ausgaben um 2612 000 
Mark erhöht, bei der Verwaltung des Innern 
ſind namentlich für die Polizeiverwaltung in 
Berlin und Umgebung, ferner für die Polizei ⸗ 
verwaltung in den Provinzen und für die Land⸗ 
gendarmerie Mehrausgaben vorgeſehen. Bei der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung find an 
dauernden Mehrausgaben 661401 ME, ange- 
ſetzt, außerdem find, wie im laufenden Jahre, 
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540 000 Mk. zur Verſtärkung verſchtedener im 
Ordinarium ausgebrachter Dispofitionsfonds 
vorgeſehen. Von den bei der Verwaltung der 
geiſtlichen, Unterrite- und Medizinalangelegen⸗ 
heiten angeſetzten dauernden Mehrausgaben von 
7800 144 Mk. entfallen 5 523 003 Mk. auf die 
Gehaltsaufbeſſerung der Geiſtlichen, für die 
Univerfitäten find 335 746 Mk., für die höheren 
Lehranſtalten 177079 Mk. und für das Ele⸗ 
mentarunterrichte weſen 1 390 656 Mk. mehr 
angeſetzt. Von den einmaligen und außer- 
ordentlichen Ausgaben entfallen auf die Betriebs ⸗ 
verwaltungen 89 924000 Mk., darunter 
81 398 000 Mk. auf die Eiſenbahnver waltung, 
und auf die eigentlichen Staats ver waltungen 


| 49227 810 Mk. 


— 
Vom Neichstage. 


11. Sitzung vom 17. Januar. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, von 

Thielmann. 
Zunächſt wird in 3. Leſung debattelos die Ueber⸗ 
einkunft mit den Niederlanden angenommen, betr. die 
Feat Zulaſſung der Thierärzte in den Grenz⸗ 
ezirken. 

In 1. und 2. Leſung wird ſodann das internatio⸗ 
nale Zuſatzübereinkommen über den Eiſenbahnfracht⸗ 
verkehr erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Etals pro 
1899, und zwar des Spezialetats des Reichstags. 

Auf Antrag des Abg. v. Frege (konſ.) wird 
ie Etat für heute von der Tagesordnung ak⸗ 
geſetzt. 
ie Beim Etat des Reichskanzlers berührt Abg. 

e n 
eminent wichtig ſei. Das Fundament Deutſchlands 
ſei und müfje bleiben: Das Recht! Trotz der Klein⸗ 
heit der Frage habe fie doch eine gewiſſe Aufregung 
in Deutſchland hervorgerufen. Er, Redner, wolle 
nicht über die bekannte Depeſche ſprechen, in welcher 
gleichſam eine Art Zenſur über einen Fürſten 
ausgeſprochen wurde; er wolle ſich nur der Rechts⸗ 
frage zuwenden Es ſei „nicht ſchön“ geweſen, daß 
von dem Tode des Fürſten Woldemar dem Volke 
viele Stunden lang nichts mitgetheilt worden jei, fo 
lange, bis als Regent der Fechner erſchienen 
ſei. Der Schiedsrichterſpruch des Königs von Sachſen 
zu Gunſten der Linie Lippe⸗Bieſterfeld habe überſehen, 
auch gleich ausdrücklich die Erbfolge zu Gunſten auch 
der Söhne des jetzigen Regenten feſtzulegen. Daher 
komme der Zwiſt. Der am 5. Januar vom Bundes⸗ 
zath gefaßte Beſchluß habe das Kopfſchütteln aller 
Juriſten hervorgerufen. In dem Fürſtenthum dauerten 
nun auch die Wirren fort; das ſei ein unerträglicher 
Buftard. Daß die Lippeſche Frage überhaupt vor 
den Bundesrath gebracht worden ſei, überſteige alle 
Begriffe von Recht und Gerechtigkeit. Es ſei Pflicht 
des Reichstages, ſich in irgend einer Form dahin 
auszuſprechen, daß die Thronfolge in einem Staate 
Sache der Landesgeſetzgebung ſei und den Bundesrath 
gar nichts angehe. Der Bundes rathsbeſchluß ſei ein 
Nichts; man könne ihn eigentlich vom Standpunkte 
der Verächtlichkeit vollſtändig ignoriren. (Präfident 
Graf Balleſtrem erklärt, ein ſolcher Ausdruck gegen. 
über einem Bunbesrathsbejchlufje jei unzuläffig.) Wenn 
heute der hier anweſende Bundesrath ſeine Gründe 
für ſeinen Beſchluß nicht darlege, dann werde das 
Volk auch das verſtehen, aber ſein Reſpekt vor dem 
Bundesrath werde nicht wachſen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe führt aus, die 
Reichsverfaſſung gebe dem Bundes rathe das Recht, 
ſelbſt über ſeine Kompetenz zu entſcheiden. Ein auf⸗ 
klärendes Wort ſei daher nicht nöthig. Ueber den 
Hauptpunkt, das Verhältniß der Landesgeſetzgebung 
gegenüber dem fürſtlichen Hausrechte, ſei die Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. Er, der Reichskanzler, verſage 
es ſich, der künftigen Entſcheidung vorzugreifen. Man 
habe bemängelt, daß der Bundesrath nicht ſofort 
materiell entſchieden hat. Wäre ein ſtrittiger Succeſſions⸗ 
fall bereits eingetreten oder bevorſtehend, ſo wäre es 
wohl nicht angegangen, ſich auf den Kompetenzpunkt 
zu beſchränken Es entſpreche dem Charakter des 
Bundesverhältniſſes, nicht vorzeitig durch Vereinigung 
der verſchiedenen Prozeßabſchnitte die Möglichkeit aus⸗ 
zuſchließen, daß in einem neuen Stadium eine Anz 
näherung der ſtreitenden Theile eintrete, 

Abg. Lieber (Zentr.) bezeichnet den ſchaum⸗ 
burgiſchen Antrag an den Bundesrath als ganz er ⸗ 
ſtaunlich, er enthalte die ſtärkſten Fußangeln für das 
Reichs⸗ und Staatsrecht. Es gäbe nichts Konfuſeres 
als dieſen Antrag. Wenn er, Redner, die Zuftändig: 
keit des Bundesraths Namens feiner ſämmtlichen 
Freunde durchaus verneine, ſo müſſe er doch ebenſo 
ſehr die Zuſtändigkeit des Reichstags verneinen, ſich 
in Privatfürſtenrechtsfragen einzumiſchen. Es ſei nicht 
bekannt, daß in dem Schiedsvertrage die ſchaumburg⸗ 
lippeſche Staatsregierung mitgewirkt habe. Habe fie 
das nicht, ſo gebe es nur zwei Möglichkeiten: Entweder 
der Schiedsvertrag ſei giltig, dann ſei der ſchaumburg⸗ 
lippeſche Staat nicht betheiligt. Oder derſelbe ſei be⸗ 
theiligt, dann wäre der Schiedsvertrag ungiltig. Der 


Bundesrathsbeſchluß ſei in der That ein Nichts. Dem 


Bundesrath erwachſe ein Vorwurf aus ſeinem Be⸗ 
ſchluß; er habe dem Rechtsbewußſein einen ſchweren 
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Schaden zugefügt. Und deshalb habe der Reichstag 
die Pflicht, Stellung hier zu nehmen und auszu⸗ 
ſprechen: Recht muß Recht bleiben! 

Abg. v Dziembowski⸗Pomian ole) be⸗ 
ſchwert ſich über einen Erlaß betr. Behandlung von 
polniſchen Namen ſeitens der Standesämter. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, 
namens des Bundesraths müſſe er entſchieden Ein⸗ 
ſpruch erheben gegen die Kritik, welche der Abg. Lenz. 
mann an einem Bundesrathsbeſchluſſe geüdt habe. Er 
frage, was wohl der Reichstag ſagen würde, wenn 
ein Bundesrathsmitglied eine ſolche Kritik an einem 
Reichstagsbeſchluſſe üden wollte. Herr Lenzmann ſei 
weit über das hinausgegangen, was der Bundesrath 
ertragen könne. 

Abg. v. Levetzow (fonf.) betont, feine Freunde 
ſuchten in dem Beſchluſſe des Bundesraths nichts als 
die Konſtatirung der Thatſache, daß nach Anſicht des 
Bundesraths es ſich um einen Streit zwiſchen zwel 
Regierungen handele. 

Abg. Lenzmann (frſ. Bp.) ſtellt feſt, daß er 
den Bundesrath nicht habe beleidigen wollen. 

Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern. 

Abg. Molkenbuhr (Soz) führt Beſchwerde 
über die zu niedrigen Feſtſetzungen der Secunfallrenten. 

Geheimrath v. Woedtke entgegnet, von irgend 
einer Geſetzes verletzung, wie Vorredner dehaupte, könne 
keine Rede ſein. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) wünſcht internationale 
Vogelſchutzvereinbarungen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bedauert, 
daß es noch nicht gelungen ſei, die bezügliche Pariſer 
Konvention zu ratifiziren. 

Nunmehr vertagt ſich das Hans auf Mittwoch. 

Tagesordnung: Anträge und zwar Klinkowſtröm 
(Beſtrafung undefugter Veröffentlichung von Gebeim⸗ 
erlaſſen), Agfter (obligatoriſche Gewerbegerichte), Rickert 
(Schutz des Wahlgeheimniſſes.) 6 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 17. Januar, 2½ Uhr. 

Zunächſt wird eine Reihe geſchäftlicher Augelegen⸗ 
heiten erledigt und u. A. mitgetheilt, daß durch Nieder⸗ 
legung des Mandats der Oberbürgermeiſter Zelle aus⸗ 
geſchieden ſei. Hierauf wird das neu eingetretene 
Mitglied Fürſt zu Fürſtenberg vereidigt. 
1 Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung unbe⸗ 

immt. 


| ralität zu gewinnen.“ 


Haus der Abgeordneten. 
2. Sitzung vom 17. Januar. 
Alterspräſident Abg. v. Voß eröffnet die Sitzung. 
Anweſend ſind 400 Abgeordnete. Die Wahlen von 
408 Abgeordneten ſind geprüft und haben zu Bedenken 
keinen Anlaß gegeben. 
Auf Antrag des Abg. Stengel (frkſ.) wird das 


| frügere Präſidium: v. Kröcher Präſident, Frhr. von 


Heereman erſter und Dr. Krauſe zweiter Bizepräſi⸗ 
dent durch Akklamation wiedergewählt. Die Herren 
nehmen die Wahl dankend an. 

In gleicher Weiſe werden zu Schriftführern ge⸗ 
wählt die Abgg. Boek (konſ.), v. Detten (Zentr.), Im 
Walle (Zentr.), Jürgenſen (mtl), Weyerbuſch (rk.), 
v. Bockelberg (konſ.), Wetekamp (frſ. Vp.) 

Hierauf ehrt Präſident v. Kröcher das Andenken 
des verſtorbenen Fürſten Bismarck durch einen längeren 
Nachruf. 

Finanzminiſtec v. Miquel giebt jetzt eine ziffern⸗ 
mäßige Darſtellung des Ordinariums und des Extra⸗ 
ordinariums des Etats. Die günſtigen Ziffern des 
Extraordinariums beeinflußten den ganzen Etat und 
zeigten das Bild einer günſtigen Finanzlage. Unter 
den Beamten, für welche Gehaltserhöhungen in dem 
Etat in Ausſicht genommen ſeien, verdienten die 
Grenzaufſichtsbeamten beſondere Erwähnung. Uebrigens 
gehe die Staatsregierung von dem Grundſatze aus, 
daß auch für Unterbeamte die Gewährung von Dienſt⸗ 
wohnungen wichtiger ſei, als Gehaltszulagen. Die 
Forderung nach Tarifänderungen werde immer lauter; 
aber Niemand könne eine Gewähr dafür leiſten, daß 
durch ſolche Aenderungen eine Minderung der Ein⸗ 
nahmen nicht eintreten werde. Unbegründet ſeien auch 
die Klagen, daß für kulturelle Zwecke keine Aufwend⸗ 
ungen gemacht würden; gerade das Extraordinarium 
weiſe zahlreiche Poſitionen auf, die ſolchen Kultur⸗ 
zwecken dienen. Für die Aufbeſſerung der Wittwen⸗ 
und Waiſen - Unterſtützungen ſeien 3 Millionen mehr 
erforderlich geworden. Die Aufbeſſerungen hätten bei 
den Unterbeamten 30, bei den mittleren Beamten 
13 pCt. ihres früheren Einkommens erreicht. Zur 
Förderung der Kulturaufgaben gehöre auch die 
Kräftigung des deutſchen Elements in denjenigen 
Gegenden, wo eine feindſelige Strömung der Be⸗ 
völkerung exiſtire, wie an der Oſtgrenze. Die Regie⸗ 
rung wolle dieſe Leute nicht befeitigen, ſondern ge⸗ 
winnen. (Beifall.) (Der Redner iſt infolge der 
ungünſtigen Akkuſtik im Saale oft längere Zeit hin⸗ 
durch völlig unverſtändlich. 

Es entſpinnt ſich nun eine längere Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte darüber, an welchem Tage die nächſte 
Sitzung ſtattfinden ſoll. Der Entſchluß geht dahin, 
die nächſte Sitzung auf Sonnabend anzuberaumen. 

Tagesordnung: Erſte Berathung des Etats. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Die Fraktion der Freiſinnigen 
Volksparteides Landtags konſtituirte 
ſich am Montag. 
Reichstagsfraktion zuſammen regelmäßig Diens⸗ 
tag Abend Fraktionsſitzungen abzuhalten. Der 
Vorſtand der Fraktion wurde gebildet aus den 
Abgg. Schmidt, Richter und Wetekamp. Zugleich 
wurde Abg. Wetekamp als Schriftführer für 
das Abgeordnetenhaus in Vorſchlag gebracht. 
Zum Schriftführer der Fraktion wurde Ab⸗ 
geordneter Dr. Krieger⸗Königsberg, zu deſſen 
Stellvertreter Abg. Goldſchmidt gewählt. 

Die beiden freiſinnigen Fraktionen werden 

| im Abgeordnetenhauſe eine Interpellation 
über die Ausweiſungen einbringen. 

Bei der Eröffnung der Parlamente 
im weißen Saal, ſo ſollte man meinen, 
kommen den Abgeordneten die beſten Plätze 
zu. Nun ſchildert aber in der „Voſſ. Ztg.“ 
ein neuzewählter Abgeordneter feine Erlebniſſe 
bei der Eröffnungsfeier im weißen Saal am 
Montag, wie folgt: „In den vorderen Reihen 
ſtanden Generale und Chargen in großer Uni⸗ 
form, in dritter Reihe etwa eine Anzahl Herren 
im ſchwarzen Frack, ich ſelbſt ſtand etwa in 
vierter Reihe, 
Zeremonienmeiſter mit einem Stab hinzuttat 
und ſprach: „Ich bitte die Herren Abgeordnete 
etwas zurückzutreten um Platz für 

ö Meine | 
traten wohl nicht ſchnell genug zurück, wei 
kam der Herr Hofmarſchall oder wie fonft ſein 


Titel iſt, weiter nach hinten und wlederholte: l 


„Ich bitte die Herten Abgeordneten zurückzu⸗ 
treten.“ Ich habe die vollkommenſte Hoch⸗ 
achtung vor unſeren Generalen und weiß wie 
viele hervorragend hochverdiente Männer ſich 
unter ihnen befinden, aber ich muß ſagen, mir 
war die Luſt vergangen, da zu bleiben und 
ich wäre weggegangen, wenn der König nicht 
eingetreten wäre. Nach meiner Anſicht ließe 
ſich die Sache auch ſo einrichten, daß die 
Generalität auf einer Seite ſteht und auf der 
andern die Abgeordneten und daß dieſe nicht 
wie Zuſchauer in die zweite Reihe gedrängt 
werden. Man kann perſönlich noch ſo beſcheiden 
ſein, aber als Vertreter des Volkes kann man 
ſich eine ſolche Behandlung nicht gefallen laſſen. 
Jedenfalls werde ich eine Eröffnung des Land⸗ 
tages im weißen Saal nicht mehr mitmachen, 
ſo lange die Abgeordneten von einer Hoſcharge 
zurückgedrängt werden.“ s 
Der erbliche Adel iſt bekanntlich dem 
Kommandeur des Eiſenbahnregiments, Oberſt 
Konrad Schubert, verliehen worden. Zum 
Verſtändniß dieſer Nachricht theilt die „Poſt“ 
mit, daß Oberſt Schubert mit der älteſten 
ga des Frhrn. v. Stumm⸗Halberg vermählt 


Ein ſchuldenfreier Bundesſtaat 
iſt nach der „Köln. Volksztg.“ auch das Gro B=- 
herzogthum Baden. Das habe außer 
einer Eiſenbahnſchuld von 230 Millionen keinerlei 
Schulden. 

Einer Petersburger „Times“ Meldung zu⸗ 
ſolge hat das Auswärtige Amt ein neues 
Rundſchreiben, erlaſſen das beſagt, obwohl 
ſeit dem Rundſchreiben vom Auguſt der politiſche 


Horizont ſich etwas bewölkt und einige Mächte 


ſogar Schritte zu Vergrößerung ihrer Nüſt⸗ 
ungen ergriffen haben, werde hoffentlich die 
allgemeine Lage ſich wieder günſtig für den 
Erfolg des großen humanitären Unter ⸗ 
nehmensdes Zaren geſtalten. Inzwiſchen 
halte die ruſſiſche Regierung einen Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen den Kabinetten über den 
Gegenſtand für räthlich, um die diplomatiſche 
Erörterung anzubahnen. Wünſchens werth ſei 
eine Verſtändigung üder zehn Punkte. Die 
Hauptpunkte find, ein Abkommen, die Heere und 
Flotten für einen beſtimmten Zeitraum nicht zu 
vergrößern, desgleichen nicht die Militär- und 
Marinebudgets, ferner der Verſuch, Mittel aut⸗ 
findig zu machen, um dieſe Streitkräfte und 
deren Budgets künftighin zu vermindern, Unter- 
ſagung des Gebrauches neuer Waffen und 


Es wurde beſchloſſen, mit der 


als der Hofmarſchall oder 
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ilung. 


— 


Ve rfügung zur Unterſchrift unterbreitet 
worden, durch die fie von der Oberpoſtdirektion 
vor dem Betreten ſolcher öffentlichen 


Sprengſtoffe oder neuer Pulverſorten, die mäch⸗ 
tiger als die jetzt im Gebrauch befindlichen 
wirken, Verſtändigung über Vermittlerdienſte 
und Schiedsgerichte in gewiſſen Fällen zur 
Vermeidung des Krieges. — Dieſe neue Note 
iR, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, in Berlin noch 
nicht übergeben worden. Allerdings verlautete 
ſchon vor einigen Tagen aus ruſſiſchen poli⸗ 


lichen Kreiſen, daß eine ſolche Note, die Ein- 


ladung und die Vorſchläge für das Konferenz 
Programm enthaltend, zu erwarten ſei. Ob der 
aus London gemeldete Inhalt der Note 
authentiſch iſt, bleibt ſomit noch abzuwarten. 


Gegen die Zwangsin nungen hat 


ſich der bayeriſche Miniſter des Innern, Frhr. 
v. Feilitz ſch, jüngſt gegenüber einer Ab⸗ 
ordnung des Gewerbevere ens Landshut ausge⸗ 
ſprochen. Er betonte nach der „Landsh. Ztg.“, 
daß es nur der bayeriſchen Staatsregierung zu 
danken ſei, daß der Zwang für das Gewerbe 
nicht ſchon für das ganze Deutſche Reich b:- 
ſtehe; die bay eriſche Stanisregierung ſei von 
der Anſicht ausgegangen, daß der Zwang den 
Süddeutſchen nicht paſſend ſei und daß dem 
gewerblichen Mittelſtande nicht Zwanzsinnungen, 
ſondern freie Vereinigungen eher auf die Füße 
helfen können, um den Schaden, den die großen 
Induſtrien demſelben zugefügt, wieder aus zu⸗ 
gleichen. Nur müſſe der gewerbliche Mittelſtand 


ſich zuſammenthun und ſich jene Maſchinen an⸗ 
ſchaffen, welche für ſeinen Zweck dienlich an 

nt⸗ 
ſprechend dieſer minifteriellen Erklärung arbeitet 
der Lundshuter Gewerbeverein kräftig an ber 
Gewinnung aller Gewerbe für die freie Ver⸗ 
einigung; mehrere Gewerbe haben ſich hierfür 
bereits erklärt, andere ſtehen im Begriff:. Für 


um dadurch konkurrenzfähig zu werden. 


die Zwangsinnung haben ſich nur die Kondi⸗ 
toren erklärt. 


Vor längerer Zeit hatten die größeren See- 
fiſchereigeſellſchaften einer bedeutenden Anzahl 
Regimenter in allen Theilen des Reiches Köche 
zur Verfügung geſtellt, um einen Verſuch mit 
Fiſchkoſt als Soldatenernährung 
zu machen und das Küchenperſonal zur Zuberei⸗ 
tung anzulernen. Die Verſuche find, wie man 
dem „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, inſofern günſtig 
ausgefallen, als die Fiſchkoſt ſich als nahrhafter 
und billiger als die jetzt übliche Kaſernenkoſt 
erwieſen hat und zudem den Mannſchaften ſehr 
willkommen war. 


Sämmtlichen Poſtunterbeamten Dresdens 
iſt, wie das „Meiß. Tagebl.“ meldet, eine 


Lokale gewarnt werden, in denen dae bis⸗ 
herige Organ für die Poſtunterbeamten, der 
„Deutſche Poſtbote“, ausliegt. Bisher 
fanden ſolche Lokalboykottirungen nur ſeitens 
der Militärbehörden ſtatt. Man ſieht, wir 
machen Fortſchritte. Der Gaſtwirthsſtand wird 
dadurch immer abhängiger von den Eingriffen 
der Behörden. 


Eine Entſcheidung von prinzi⸗ 
pieller Wichtigkeit, die aber kaum unbe⸗ 
anſtandet bleiben dürfte, hat das Dresdener 
Stadtverordneten⸗Kolleg getroffen, indem es das 
Geſuch eines dort wohnenden Oeſterreichers 
moſaiſcher Konfeſſion um Naturaliſation mit 
der Motivicung abſchlug, daß die Naturaliſirung 
ausländiſcher Israeliten unthunlich ſei. Der 
_—. hatte das Geſuch für unbedenklich 
erklärt. 


Nach den Ergebniſſen der 
preußiſchen Sparkaſſenſtatiſtik 
war Ende April 1898 in Preußen ein Einlage- 
betrag von 4967,69 Mark Spargeldern vor⸗ 
handen. Es treten noch die Reſervefonds in 
Höhe von 350,13 Millionen Mark und einige 
Heinere Fonds hinzu. Der Antheil der länd⸗ 
lichen Hypotheken und Grundſchulden iſt am 
höchſten in Hohenzollern mit 61,21, am niedrigſten 
in Oſtpreußen mit 13,91 pCt. In Berlin fehlen 
ſie ganz. In ſämmtlichen öſtlichen Provinzen 
erreicht die Anlage in ländlichen Grundbuch ⸗ 
ſchulden nicht den Staats durchſchnitt von 25,43 
pCt.; in den weſtlichen außer in Heſſen⸗Naſſau 
und Rheinland übertrifft ſie ihn. Während in 
Oſtpreußen die ländlichen Hypotheken und Grund⸗ 
ſchulden nur wenig über die Hälfte des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrags ausmachen, in Poſen und 
Weſtpreußen ihm ungefähr gleichkommen, ſind 
fie in Weftfalen mehr denn neunmal ſo hoch als 
dieſer, ſodaß die Beleihung in Weſtfalen über 
ſiebzehnfach jo hoch als in Oſtpreußen iſt. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
iſt der ſozialdemokratiſche Redakteur Müller von 
der Magdeburger „Volksſtimme“ bekanntlich zu 
4 Jahren Gefängnis verurtheilt worden, 
obwohl er Zeugen vorführte zum Beweiſe, daß 
er am Tage der Herſtellung der betreffenden 
Nummer garnicht in Magdeburg war. Nun⸗ 
mehr hat ſich am Montag der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnetle für Calbe, Schriftſteller 
Albert Schmidt, dem Erſten Staatsan⸗ 
walt in Magdeburg geſtellt und ſich als den 
eigentlich Schuldigen bekannt. Schmidt erklärte, 
er habe es mit feiner Ehre und feinem Cha- 
rakler nicht vereinbaren können, daß für ſeine 
Handlung ein Parteigenoſſe unſchuldig leide. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Abgeordnetenhausſitzung am Dienſtag 
begann mit einem bemerkenswerthen Vorſpiel. 
Als der Präſident dem verſtorbenen Grafen 
Falkenhayn, dem Urheber des Antrages, der 


* 


die Polizei ins Haus brachte, einen Nachruf 


widmete, verließen alle Mitglieder der deutſchen 
Fortſchrittspartei und die Volkspartei, ferner 
die Sozialdemokraten den Saal. Nach Been⸗ 
digung des Nachrufes erſchienen fie wieder, von 
einzelnen Pfuirufen rechts empfangen. Die 
deutſche Volkspartei, die deutſche Fortſchritts⸗ 
partei und die Schönerergruppe begannen dann 
ſofort nach der Verleſung des Einlaufs mit 
Obſtruktion, indem dieſelben die Aufnahme 
mehrerer Petitionen in das Protokoll verlangten 
und hierüber namentliche Abſtimmung forderten, 
welche, da genügend unterſtützt, auch durch⸗ 
geführt wurde. Unter den Einläufen befinden 
ſich Zuſchriften der Regierung, nach welchen die 
in letzter Zeit auf Grund des § 14 erlaſſenen 
Verfügungen dem Hauſe vorgelegt, dagegen 
die Vorlagen Über das Ausgleichs⸗Proviſorium 
zurückgezogen werden. Ferner ſind mehrere 
Miniſteranklagen wegen Anwendung des § 14 
angekündigt. 

In Reichenberg ſprach am Montag eine 
große Verſammlung von Bürgermeiſtern, Orte⸗ 
vorſtehern und Vertrauensmännern des Reichen⸗ 
berger Bezirks ſich für die ſchärfſte Obſtruktion 
aus bis zur Aufhebung der Spradenverorb- 
nungen und bis zur Aenderung des Regierungs⸗ 
ſyſtems, und beſchloß, bei der Einſtellung ihrer 
Thätigkeit in dem übertragenen Wirkunzskreiſe 
zu verharren. 

In Folge der tſchechiſchen Verhetzung iſt es 
am Montag in Prag zu bedauerlichen Aue⸗ 
ſchreitungen gekommen. Als der tſchechiſche 
Student Linhart Montag früh aus dem Gaſt⸗ 
hauſe kam, wurde er von dem ihm begegnenden 
deutſchen Studenten Biberle um Feuer gebeten. 
Linhart lehnte dies ab, indem er Biberle be⸗ 
deutete, er ſolle tſchechiſch ſprechen. Ein Be⸗ 
gleiter Lirharts, Namens Schmidt, bat den 
deuiſchen Studenten mit Rückſicht darauf, daß 
Linhart ſtark betrunken ſei, ſich mit dieſem nicht 
weiter einzulaſſen. Biberle entfernte ſich. Gleich 
darauf kam ein junger Menſch, der bie her noch 
nicht ermittelt iſt, Linhart nachgelaufen und er⸗ 
ſuchte ihn um Schutz gegen Biberle Linhart 
eilte dieſen nach, verſetzte ihm einen Schlag und 
hieb ſodann auf Biberle, der zu Boden geſtürzt 
war, weiter ein. Um ſich ſeines Gegners zu 
erwehren, zog Biberle den Revolver und feuerte 


mittelung herbeigeeilten Begleiter Linbarts in 
die Hand, der zweite Linhart in den Unterleib. 
Linhart iſt den Verletzungen erlegen. Biberle 
und Schmidt wurden verhaftet. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Prag, 
daß zwei weitere Ueberfälle auf deutſche Studenten 
ſtattgefunden haben. So wurden Montag Nacht 
zwei Mitglieder der Burſchenſchaft „Albia“ 
durch mehrere tſchechiſch ſprechende Männer ohne 
Veranlaſſung mit Stockhieben verletzt und geſtern 
wurden vier Studenten von einer ſchreienden 
Volksmenge umringt und mit Steinen beworfen. 
Ein Student wurde verletzt. 

Fürſt Karl Liechtenſtein, Mitglied des öſter⸗ 
reichiſchen Herrenhauſes, iſt Montag Abend ge: 


ftorben. 
Frankreich. 

Nach einer Pariſer Mittheilung der „Voſſ. 
Ztg.“ erzählt Ernſt Daudet: „Ein frarzöſiſcher 
Miniſter, den vor einigen Tagen ein fremder 
Botſchafter fragte, was er von einem Bündniß 
mit Deutſchland halte, habe dem Botſchafter ge⸗ 
antwortet: „Zwiſchen Deutſchland und uns 
iſt es mit der Politik des Schmollens und der 
üblen Laune vorbei. Ueberall, wo es meinem 
Lande nützlich ſein kann, Hand in Hand mit 
Deutſchland zu gehen, werde ich es thun und 
mich laut dazu bekennen. Freilich, ein richtiges 
Bündniß iſt etwas Anderes.“ Der Minifter 
fügte nach einigen Entwicklungen ſeines Ge⸗ 
dankens hinzu: „Ein Bündniß ſetzt Bedingungen 
voraus. Welche Bedingungen ſchlägt man uns 
vor? Man vetſichert, die ruſſiſche Regierung 
habe es übernommen, dieſe Frage in Berlin zu 
ſtellen, und ſie ſei verſtändigt worden, daß 
Frankreich nicht glaube, man könne dieſe Be⸗ 
dingungen in Afrika finden.“ 

Der Anwalt Eſterhazy's hat dem General- 
ſtaatsanwalt erklärt, er habe ein Telegramm 
Eſterhazy's erhalten, in welchem mitgetheilt wird, 
daß Eſterhazy vor dem Kaſſationshofe erſcheinen 
werde. Das Telegramm beſagt weiter, daß 
Eſterhazy alle Maßregeln treffe, ſo ſchnell wie 
möglich nach Paris zu kommen. Er verlangt, 
daß man ihm Mittheilungen mache über den 
Wortlaut eines jeden ihn betreffenden Verhörs. 
Ferner verlangt er, mehreren Zeugen gegen⸗ 
übergeſtellt zu werden, beſonders aber dem 
Unterſuchungsrichter Bertulus. Wie der Anwalt 
weiter mittheilt, wird Eſterhazy vor ſeiner Ab⸗ 
reife nach Paris alle photographiſchen Auf⸗ 
nahmen in Sicherheit bringen. 

Nordamerika. 

In der Philippinenfrage ſchlägt Mac Kinley 
die dilatoriſche Behandlung ein. Die Kommiſſion, 
deren Bildung Mac Kinley vorſchlägt, wird ſich 


zwei Mal. Der eiſte Schuß traf den zur Ver⸗ 


über die Lebensweiſe und die Gewohnheiten der 


Filipinos ſowie über die wirthſchaftlichen und 
kommerziellen Verhältniſſe auf den Philippinen 


unterrichten, ſich aber nicht mit der Frage der 


Regierungsform beſchäftigen. Man nimmt an, 
daß die Kommiſſion etwa am 1. Februar nach 
Manila abfahren wird. 
3 Südafrika 
n 


freigelaſſen worden. 
ſtimmten Telegramme unterliegen der Zenſur. 
Oſtaſien. 


Der Kaiſer von China hat in der letzten 


Zeit Zeichen eigenen Willens wieder erkennen 
laſſen. Dem „Reuterſchen Bureau“ zufolge 
beſagen Nachrichten aus dem Kaiſerlichen Palaſt, 
die Mißſtimmung zwiſchen dee Kuſerin⸗Wittwe 
und dem Kaiſer ſei im Wachſen; der Kaiſer 
habe bei verſchiedenen Gelegenheiten in aus⸗ 
geſprochener Weiſe den Wünſchen der Katferin 
nicht Folge geleiſtet. 


— — —— — — LASFOENGEEN ERBEN. 
Provinzielles. 


Graudenz, 17. Januar. Ein Taubſtummen⸗ 
Radfahrerverein hat ſich hier nun doch gebildet. Der 
Verein hat am Sonntag die Satzungen berathen und 
einen Vorſtand aus drei Vollſinnigen und vier Taub⸗ 
ſtummen gewählt. Die Fahrordnung lehnt ſich der 


Berliner Taubſtummen » Radfahrer Vereinigung an; 


nach dieſer darf in den verkehrsreichen Straßen, in 
denen das Radeln im Allgemeinen polizeilich erlaubt 
iſt, nicht gerodelt werden, ſondern nur in den ſtillen 
Straßen und außerhalb der Stadt. Acht aktive und 
mehrere paſſive Taubſtumme aus Graudenz traten 
dem Verein bei. Außerdem haben mehrere aktive 
Taubſtummen in Thorn, Culmſee, Culm, Marien⸗ 
werder ꝛc ihren Beitritt in Ausſicht geſtellt. — Ein 
nichtswürdiger Streich iſt Herrn Fuhrhalter Robert 
geſpielt worden. In der Nacht zu Sonntag und der 
darauf folgenden ſind 15 Pferden des Herrn R. die 
Schwänze zum Theil ganz abgeſchnitten, zum Theil 
durch treppenartiges Verſchneiden ſo verunſtaltet worden, 
daß eine Anzahl der Pferde monatelang überhaupt 
nicht im öffentlichen Verkehr verwandt werden kann. 
Herrn R. erwächſt dadurch ein beträchtlicher Schaden. 

Marienwerder, 16. Jauuar. Am Sonntag 
Abend iſt von dem nach Marienwerder fahrenden Per⸗ 
ſonenzuge in der Nähe des Ueberweges bel Bahnhof 
Sedlinen der zum Gute Sedlinen gehörige Gutsſchmied 
Fodt überfahren und auf der Stelle getödtet worden. 

Elbing, 16. Januar. In dieſem Jahre wird an 
dem hieſigen ſtädtiſchen Lehrer innenſeminar eine Lehrer⸗ 
innenprüfung nicht abgehalten. Die Abiturientinnen 
find alſo in die unangenehme Lage verſetzt, ſich aus⸗ 


wärts der Prüfung unterziehen zu müſſen. 


Elbing, 17. Januar. Für katholiſche Vereins⸗ 
zwecke wurde hier das Hotel zum „Goldenen Löwen“ 
für 63000 M. angekauft 

Naftenburg, 15. Januar. Der Typhus, der ſeit 
Dezember v. J. ſporadiſch auftritt, droht hier fetzt 
einen epidemieartigen Charakter anzunehmen und hat 
in der ganzen Stadt Erkrankungen hervorgerufen. In 
den meiſten Fällen find di: Erkrankungen auf den 
Genuß ſchlechten Trinkwaſſers zurückzuführen, weshalb 
die Polizei ſanitäre Maßregetn angeordnet hat. In 
Drengfurt und den Nachbarſchaften, wo der Typhus 
ſehr ſtark wüthete, iſt indeß, wie man der „K. H. Z.“ 
mittheilt, ein erfreulicher Rückgang der Krankheit zu 
konſtatiren. 

Königsberg, 14. Januar. Die „Volkstribüne“ 
bringt forgende Nachricht, deren Richtigkeit die „Hart. 
Ztg.“ beſtätigt: Bei der Firma Hermann Katz und 
Ko. in Königsberg waren ein junger Mann und eine 
junge Dame beſchäftigt, welche ſeit einigen Monaten 
in Berlin in Stellung ſind. Am 24. Dezember wurden 
beide in Berlin von Kriminalſchutzleuten verhaftet. 
Von dem Kriminalkommiſſar, dem ſie vorgeführt 
wurden, erfuhren ſie, daß Herr Katz ſie der Unter⸗ 
ſchlagung von 7000 Mk. beſchuldigt habe, die ſie am 
6. September v. J. verübt haben ſollten. Der junge 
Mann ſollte eine Quittung gefälſcht, das Fräulein das 
Geld abgehoben haben. Als der Kriminalkommiſſar 
die angeblich von dem jungen Mann gefälſchte Quittung 
vorlegte, bemerkte der Verhaftete ſofort, daß die Unter⸗ 
ſchrift von dem Bruder des Herrn Katz, einem Herrn 
Sally Katz herrühre, der eine Zeit lang im Katzſchen 
Geſchaͤft thätig war. Da die Unterſchrift nicht ver⸗ 
ſtellt war, erſcheint es im höchſten Grade wunderbar, 
daß der Inhaber des Katzſchen Geſchäftes nicht ſah, 
von wem die Unterſchrift war. Freilaſſen konnte der 
Kommiſſar die Verhafteten nicht, trotzdem er denſelben 
erklärte, er zweifle nicht daran, daß ſie unſchuldig 
ſeien. Zu der Demüthigung der Verhaftung und des 
Transportes nach dem Polizeipräſidium mußten die 
jungen Leute ſich nun die noch ſchlimmere gefallen 
laſſen, der alle Unterſuchungsgefangenen ausgeſetzt 
find. Sie wurden entkleidet, unterſucht und dann in 
Geſellſchaft von Verbrechern und Dirnen wittels 
grünen Wagens nach Moabit überführt. Die junge 
Dame kam im Gefängniß halb bewußtlos an. Noch 
an demſelben Tage, Abends 8 Uhr, wurden beide 
wieder in Freiheit geſetzt. Vor dem Thor des Ge⸗ 
fängniſſes brach das junge Mädchen bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Im Wagen mußte es ihren Angehörigen 
zugeführt werden. Noch jetzt liegt es krank dar⸗ 
nieder. Die Verhafteten beabſichtigen, gegen Herrn 
Hermann Katz wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag zu ſtellen. 

Lyck, 16. Januar. Die Mägde Marie Krauſe und 
Eliſe Michalowsky hatten am 12. Oktober einen Eiſen⸗ 
bahnzug auf der neuen Bahnſtrecke Angerburg = Ger: 
dauen dadurch gefährdet, daß ſie einen etwa drei Fauſt 
großen Stein auf die Schienen legten, durch welchen 
der Schneeräumer des nächſten Zuges beſchädigt wurde. 
Sie wurden mit Rückſicht auf ihr jugendliches Alter 
zu je einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Januar 
„Ein Wolf“ !“ — Dieſer Ruf verſetzte geſtern die 
Bewohner des hart an der Grenze gelegenen Dorfes 
R. in Schrecken. In aller Eile verſah ſich die ſtreit⸗ 
bare Mannſchaft, der ſich einige reſolute Frauen⸗ 
zimmer anſchloſſen, mit dem nothwendigen Material, 
als da zu fein pflegen: Dreſchflegel, Heu⸗ und Miſt⸗ 
gabeln, Forken, Wagenſchwengel, Knüttel u. ſ. w. 
Man wollte dem ungebetenen Gaſt gehörig auf den 
Pelz ſteigen und ſich ganz dem Vergnügen einer fo 
ſelten vorkommenden Jagd hingeben. Da lag auch 
ſchon das Unthier in einer kleinen Vertiefung, den 
Kopf etwas vorgeſtreckt. Wer ſollte ſich nun aber 
heranwagen? Wollte doch jetzt keiner der vorher ſo 
Muthigen leichtſinnig ſein werthes irdiſches Daſein 
aufs Spiel ſetzen. Doch da erſchien auf der Bild⸗ 


Johannesburg ſind wegen Frieden⸗ 
ſtörung bei den jüngſten Unruhen vom Sonn⸗ 
abend zwei Enaländer verhaftet, aber alsbald 
Die nach Kapſtadt be⸗ 


fläche der Beſitzer W., auf deſſen Gemarkung der Wolf 
ſaß, eiligen Laufes, die Jagdflinte zum Gebrauch 
fertig im Arm. „Wo es he?“ rief er ſchon von 
weitem. „Noa durte, en dine Kuhl. Aewent hat he 
ſich gerehrt!“ ſchallt es ihm entgegen. Verdutzt 
bleibt er einen Augenblick ſtehen, dann macht er 
ſchleunigſt kehrt, hängt die Jagdflinte auf den Rücken 
und ſagt ärgerlich im Fortgehen: „Schoapskepp in, 
alle noa de Reeg. Ju ſend woll alle varreckt odder 
dammlich? Es min oll Karo, wo giſter krapehrt 
es und den eck dorch den Johann hier henbringe leet.“ 
Lange Geſichter, Heimkehr unter Bemerkungen, „wie 
man ſich ſo irren konnte“, und ſelbſtredend Spott! 
Poſen, 7. Januar. Die Polizei beſchlagnahmte 
dea diesjährigen Kalender des „Goniec wiel⸗ 
opolski“. 


Thorn, den 19. Jauuar. 


— Perſonalien. Verſetzt find die Poſt⸗ 
praktikanten Lohme ter von Danzig nach Ttorn, 
Roclawski von Danzig nach Dirſchou, Lotz von 
Darzia nach Elbing. Uebertragen find, zunächſt 
kommiſſariſch, die Vorſteherſtelle des Poſtamts 
in Konitz dem Poſtdirektor Gärtner aus Brake 
in Oldenburg, dem Ober ⸗Poſtdircktionsſekretär 
Gehrmann in Dar zig die Poſtkaſſirerſtelle in 
Gleiwitz, dem Poſtſekretär Hildebren) aus 
Dresden eine Bureaubeamtenſtelle erſter Klaſſe 
bei der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig. 

— In dem neuen preußiſchen 
Etat werden zun Bau einer Turnhalle 
für das hieſige Gymnaſium 16 800 Mk. und 
als letzte Baurate für daa neue Amtsgericht 
hier 50 000 Mk. gefordert. 

— Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Nachweiſung über die Era ⸗bniſſe der 
ander weiten Verpachtung der im 
Jahre 1898 pachtlos gewordenen Domänens 
Vorwerke ergiebt, daß, während der frühere 
etatsmäßige Pachtzins auf den Hektar 37.75 M. 
betrua, bei der Neuverpachtung en Pachtzins 
von 29.60 M. auf den Hektar, mithin 8,15 M. 
weniger erzielt find. Im Regierungsbezirk 
Marienwerder betrug der bisherige etats mäßige 
Pachtz'ns bei 686 Hektar Pachtfläche 27 110,66 
Mark, fo daß ein Durchſchnittepachtzins von 
39,52 M. erzielt wurde, während bei der neuen 
Verpachtung bei 680 Hektar Pachtfläche nur 
22 101 M. Pachtzins erlangt wurde, durch⸗ 
ſchnittlicher Pachtzins 32,50 M. pro Hektar. 
Im Re jierungsbezuk Marienwerder betrug der 
neue Pachtzins ge;en den e a'smäßigen Pacht⸗ 
zins 5009,66 M. weniger. 

— Zu den geſtern von uns erwähnten Er⸗ 
klärungen des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Sieg auf dem Parteitage der 
weſtprtußiſchen Nationalliberolen in Dirſchau 
ſchreibt heute die „Voſſ. Ztg.“: „Es mag der 


Bundesleitung wunderlich durchs Gemüth ziehen, 
wenn fie von den Abſichten des Abgeordneten 
Sieg und von den Erfolgen der nattonalliberalen 


Bundesmitglieder hört. Sache der nationalliberalen 
Preſſe ift es, ſich mit Herrn Sieg darüber aus⸗ 
einanderzuſetzen, ob wirklich über 30 nattonal⸗ 
liberale Abgeordnete dem Bunde der Land⸗ 
wirthe angehören. Sicher iſt, daß der weſt⸗ 
preußiſche Natisnalliberalismus, jo wie er in 
Dirſchau vertreten war, vollſtändig im 
bündleriſchen Fahrwaſſer ſchwimmt. Die weſt⸗ 
preußiſchen Blätter wiſſen nicht einmal zu be⸗ 
richten, daß Herr Sieg irgend welchem Wider⸗ 
ſpruche begegnet ſei, als er ausführte, die national⸗ 
liberale Partei habe die Anſchauungen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Wählerſchaft zu berückſichtigen, 
oder fie müſſe abdanken. Zugegeben wurde 
allſeitig, daß der Nationalliberalismus in Weſt⸗ 
preußen „w ſentlich“ zurückgegangen ſel; das 
ganze „Land“ ſei abgeſchwenkt, und nirgendwo 
habe die Partei Ausſicht, aus eigener Kraft 
ihre Kandidaten durchzubringen.“ 

— Für ruſſiſche Getreide⸗ 
ſendungen nach Königsberg und Danzig 
find, wie wir in Ergärzung unſerer geſtrigen 
Mittheilung noch mittheilen wollen, birrkie Tarif⸗ 
zahlungen von folgenden ruſſiſchen Stationen 
feſtgeſetzt worden; Stradetſch, Sobolew und 
Wilna, Piljawa und Zeleſtinow, Kolbelj, Nowo⸗ 
Minsk, Stanislawow, Wyſchkow, Paſſeki der 
Weichſelbahnen und von Zjeloweſch der Süd⸗ 
weilbahnen, ſowie nach Danzig von Oſtrolenka 
und Tſcherwonny Brod der Weichſelbahnen. 
Die Zahlun zen werden auf derſelben Grund⸗ 
lage et hoben, wie die Tarifzahlungen, welche 
vom 1. Januar 1898 ab für die Getreide 
ſendungen nach Königsberg und Danzig von 
den anderen Stationen des Weichſelgebieis und 
des nordweſtlichen Gebiets zur Erhebung ge⸗ 
langen. Die neuen Tarifzahlungen werden vom 
1. Februar 1899 ab eingeführt. 

— Einen Bericht über die Unter⸗ 
bringung der Kinder von Wander⸗ 
arbeitern hat der Regierungspräſident in 
Marienwerder eingefordert, weil es vorgekommen 
ſei, daß dieſe ſogenannten „Sachſengänger“ ihre 
Kinder während ihrer Abweſenheit zu Leuten 
in Pflege geben, die weder für die körperliche 
noch fittlide Entwicklung der Kinder ſorgen. 

— Den Theilnehmern am Fern⸗ 
ſprechverkehr war es bisher unterſagt, 
im Telephonregiſter neben ihrer Firma auch 
die Geſchäftsſtunden zu vermerken. Bisher 
hatte die Poſtverwaltung ſich geweigert, jene 
Beſtimmung abzuändern. Ein Fabrikhaus, 
welches gegen einen abſchlägigen Beſcheid beim 
Reichspoſtamte Beſchwerde erhoben hatle, erhielt 


Telephonregiſter dem Namen der Firma bie 
— 2 der Geſchäftsſtunden beifügen laſſen 
rfe. a 


* 

— Die Ferien für die höheren 
| Lehranſtalten der Provinz Weſt⸗ 
preußgen find für das Jahr 1899 wie folgt 
feſtgeſetzt: Oſtern 25. März bis 11. April, 
Pfingſten 19. Mai bis 25. Mai, Sommer 1, 
Juli bis 1. Auguſt, Michaelis 30. September 
bis 17. Oktober, Weihnachten 23. Dezember 
bis 9. Januar 1900. Die angegebenen Tage 

ſind die letzten bezw. erſten Schultage. 
lora von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. Der Preußiſche Botaniſche Verein 
überreicht ſoeben ſeinen Mitgliedern eine von 
Herrn Dr. Abromeit unter Mitwirkung der 
Herren Profeſſor Dr. Jentzſch und Oberlehrer 
Vogel herausgegebene Flora von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. (Erſter Theil, Samenpflanz n 
oder Phanerogamen.) Das Werk umfaßt 400 
Seiten und dürfte allen Botanikern unſerer 
Provinzen eine ſehr willkommene Gabe ſein. 
— Zur Förderung der Nutz ⸗ 
geflügelzucht in Weſtpreußen wird 
die Land wirthſchafts kammer in dieſem Jahre auf 
Antrag Stämme von Enten, Gänſen, Hühnern 
und Puten an gut empfohlene Geflügelzüchter 
kioſtenfrei unter der Bedingung abgeben, daß die 
Züchter einen jungen Geflügelflamm oder eine 
beſtimmte Zahl von Bruteiern der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zur weiteren Vertheilung zurück⸗ 
liefern, Meldungen find an die Landräthe zu 
richten. 7 
— In der letzten Sitzung des Komitees für 
Errichtung einer Stärkefabrik in 
Graudenz erſtattete Herr Amtsrath von 
Kries u. a. auch Bericht über das Ergebniß der 
j mit Herrn Stadtrath Ventzki gemeinſchaftlich 
j unternommenen Reife nach Thorn, welche den 
Z3Zbweck hatte, bei Komitee⸗Mitgliedern in Thorn 
„ darüber vorſtellig zu werden, von Errichtung 
einer Fabrik in Thorn abzuſehen und ſich lieber 
für die Errichtung einer Fabrik in Graudenz zu 
intereſſiren, weil das in Graudenz geplante 
Unternehmen die Intereſſen der geſammten 
Landwirthſchaft in der Provinz mehr umſchließe. 
Die Herren in Thorn ſchienen aber wenig 
Neigung zu haben, ihren Plan aufzugeben. Im 
Laufe der Debatte wurde dann von mehreren 
Rednern hervorgehoben, daß das in Thorn ge⸗ 
plante Unternehmen ein rein kapitaliſtiſches ſei, 
welches vorzugsweiſe auf die Einfuhr ruſſiſcher 
Kartoffeln angewieſen wäre, weil in unmittel⸗ 
barer Nähe Toms nur wenig Kartoffelland 
vorhanden ſei. Die Rentabilität einer Fabrik 
in Thorn hänge daher weſentlich von der zoll⸗ 
freien Einfuhr ruſſiſcher Kartoffeln ab. — Für 
die Neidhammel Politik der Graudenzer, welche 
bekanntlich erſt infolge des Vorgehens des hieſigen 
Ausſchuſſes den Plan faßten, dort eine Stärke⸗ 
fabrik zu errichten, iſt es überaus charakteriſtiſch, 
daß ſie jetzt, nachdem es die hieſigen Unter⸗ 
nehmer ab;eiehnt haben, die Graudenzer Inter⸗ 
eſſen zum Nachtheile von Thorn zu fördern, 
die durch Zeichnungen von deutſchen Beſitzern 
zum Anbau von Kartoffeln bereits geſicherte 
Renlabilität der hieſigen Fabrik beſtreiten. 
Ein derartiges, durch die ſeldbſtſüchtigſten Sonder⸗ 
itntereſſen diktirtes Vorgehen verdient zur Kenn⸗ 


> 


zeichnung in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 

— Die Landgemeinde Korczeniec 
iſt vom Standesamtabezirk Neſſau abgetrennt 
und mit dem Amtab zuk Gurske vereinigt. 

— Zur Feier des Geburtstages Sr. Ma: 
jeſtät des Kuſers findet ouch in dieſem Jahre 
ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt. 

— Der Kriegerverein hält morgen, 
Donnerſtag Abend bei Ncolai eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher nach Erledigung 
der geſchäf lichen Angelegenheiten Herr Land⸗ 
rah v. Schwerin einen Vortrag: „Erinnerungen 
an die Kaiſerreiſe nach Paläſtina“ halten wird. 
Kaufmänniſcher Verein. Im 

großen Saale des Artushofes wird am Freitag 
Abend von 8 ½ Uhr ab Frau Fanny Naſareff 

aus Koburg einen Vortrag halten über „Das 

Frauenleben in Rußland in den verſchiedenen 

Schichten der Bevölkerung“. 
| — Die landespolizeilige Ab- 
nahme der hieſigen elettriihen 
Straßenbahn wird am Dienflaa den 31. d. 
Mis. durch die Rogierungs.Rommifare Herren 

lerungs⸗ und Baurath Biedermann und 

Regierungsraty Auffahrt erfolgen. Einwen⸗ 
dungen gezen die Bahnanlage müſſen ſpäteſtens 
in dieſem Termin erfolgen. 

Die Augenunterſuchungen 
der Schüler in der Knaben⸗Mittelſchule 
wurden geſtern beendet. Aus den 18 Klaſſen 
der Anſtalt find im Ganzen 670 Schüler unter⸗ 
ſucht worden. Von denſelben waren 14 Schüler 
mit Granuloſe b haftet und 9 der Granuloſe 
verdächtig. Die Zahl der an Granuloſe Er⸗ 
krankten beträgt demnach nur 2/1 pCt. Außer⸗ 
dem wurden noch 157 Schüler ermittelt, welche 
an Follikular⸗ und auderen Augenkatarrhen 
leiden. In der erſten Gemeindeſchule find bie. 
ber die Schüler aus 8 Klaſſen mit zuſammen 
284 anweſenden Knaben unterſucht wo eden und 
ergaben fi dabei 4 Verdachtsfälle, 7 leichte 
und 5 mittelſchwere Fälle von Granuloſe. 
Ferner wurden bei 62 Schülern Follikular⸗ 


* 
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neulich die Verſtändigung, daß es fortan im 


und andere Augenkatarrhe feſtgeſtellt. Dieſe 


Ziffern ergeben bereits über 4 pCt. Granuloſe⸗ 
erkrankungen. 


Vie Augenunterſuchungen der 
Schüler finden auf Anordnung der Behörde 
überall ſtatt, da beabſichtigt wird, alle an 
Granuloſe erkrankten Schüler auf Staatskoſten 
in Behandlung zu nehmen. 

— Beſitzwechſel. Das Hausgrundſtück 
Neuſtädt. Markt Ne. 12, bisher Herrn Seiler⸗ 
meiſter Kozloweki gehörig, iſt für den Preis 
von 40 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Uhr⸗ 
macher Louis Grunwald übergegangen. 

— Ein Gefechtsſchießen mit ſcharfer 
Munition hält am Dienſtag, den 24. d. Mts., 
das Inftr.⸗Regt. Nr. 129 auf dem Schießplatz 
bei Thorn ab, und wird das gefährdete Ge⸗ 
lände in der üblichen Weiſe ab eſperrt. 

Mocker, 18. Januar. Die Grundſtücke Bergſtraße 
Nr. 3, Herrn Gaſtwirth Windmüller in Thorn gehörig 
und Bergſtraße 5, der Wittwe Zacharias in Mocker 
gehörig, find für den Preis von 24000 M. in den 
Beſitz des Herrn Kaufmann G. Krüger in Mocker über⸗ 
gegangen. — Die Beſitzer Kannehl'ſchen Eheleute haben 
ihr Wilhelmſtraße Nr. 24 belegenes Gartengrundſtück 
für 12550 M. an Fleiſchermeiſter Herrn Schäffer 


verkauft. 
Podgorz, 18. Januar. Der Kaiſer hat dem 


hieſigen Kriegerverein eine Fahne verliehen. — In 
der Nähe der neuen Infanterie ⸗ Schießſtände wurde 
die Leiche des Eigenthümers Witt aus Stewken auf⸗ 
gefunden. Man nimmt an, daß W, eines natürlichen 
Todes geſtorben iſt. 

Culmſee, 16. Januar. Zwei ſelbſtſtändige und 
eine Anzahl junger Kaufleute haben geſtern einen 
Kreisverband „Boruſſia“ gegründet und ſich dem Ver⸗ 
bande deutſcher Handlungsgehilfen in Leipzig ange⸗ 
ſchloſſen. Zum Vertrauensmann bezw. zu deſſen Stell⸗ 
vertreter wurden die Herren P. Haberer und Springer 
gewählt. Außer dieſem Verein beſteht hier noch der 
kaufmänniſche Verein „Merkur.“ 


rr —⁊ͤuꝑi.ůq—9ꝓͤ˙·?⁊ ͤ ʃ—̃— 
Kleine Chronik. 


Der Kaiſer hielt Dienſtag Mittag im 
Schloſſe In veſtitur und Kapitel des 
Schwarzen Adlerordens ab. Als 
Ritter wurden aufgenommen Prinz Friedrich 
Wilhelm, jüngſter Sohn des Prinz en Albrecht, 
der General der Kıvallerie v. Kroſigk, der 
deutſche Botſchafter in Petersburg und Oberſt⸗ 
Truchſeß Fürſt zu Radolin, der Miniſter des 
königlichen Hauſes v. Wedel⸗Pies dorf, der 
Staatsminiſter und Oberpräſident Dr. v. Goßler, 
der kommandirende Admiral, Admiral v. Knorr 
und der Wirkl. Geheimrath Prof. A. v. Menzel. 
Zur Aufnahme dieſer Ritter in die Zahl der 
kapitelfähigen Mitglieder des höchſten preußi⸗ 
ſchen Ordens war der höchſte Glarz entfaltet. 
Als erſter wurde Prinz Friedrich Wilhelm 
eingeführt. Die beiden Parrains, die ihn aus 
der Rothen Adlerkammer vor den Thron des 
Kaiſers geleiteten, waren ſein Vater und der 
älteſte Bruder, Prinz Albrecht und Prinz 
Friedrich Heinrich. Als dem Prinzen der 
Mantel umgelegt war und er knieend vom 
Küſer die Kette empfangen hatte, umarmte 
ihn der Kaiſer und küßte ihn auf beide Wangen. 

* Gelindes Grauſen, fo ſchreibt 
die „Köln. Volksztg.“, herrſcht in den Kreiſen 
der offiziellen Stenographen. Die neuen Abge⸗ 
ordneten, namentlich die aus Süddeutſchland, 
von denen bei der Fleiſchnoth - Interpellation 
allein vier ihre Jungſerurede hielten, en puppten 
ſich als Schnellredner erſten Ranges mit gerade⸗ 
zu unheimlichem Zungenſchlag. Und dabei 
it im Reichstag an raſchen Redneen ohnehin 
kein Mangel. Früher ſprach man viel 
bedächtiger, formvollendeter, mit entſprechenden 
Geſten. Ein Muſter in dieſer Beziehung waren 
die beiden Reichenſperger. Heute geht es bei 
den neuen Männern über Stock und Stein. 
Die Stenographen und Berichterſtatter mögen 
ſehen, wie ſie mitkommen. 

Der Grenadier von der vierten 
Kompagnie des Königin Eliſabeth Regiments, 
welcher, wie berichtet wurde, auf Poſten am 
Laboratorium⸗Pulvermagezin in Tezel durch 
einen Revolverſchuß verletzt wurde und trotz 
ſeiner Verwundung, unter Auflage des Gewehres 
auf den Unterarm, auf feinen Angreifer F uer 
gab, iſt in Anerkennung feiner bewieſenen 
Pflichttreue zum Gefreiten ernannt worden. 

Eiſenbahnunfall. In Mainz iſt 
Dienſtag Vormitlag ein neu aufgeworfener 
Eiſenbahndamm über den Floßhafen gerutſcht. 
Der auf dem Damm befindliche, aus Maſchine 
und vier Materialwagen beſtehende Zug ſtürzte 
in das Waſſer. Das Zugperſonal rettete ſich 
durch Abſpringen. 

In Folge des Unwetters der 
letzten Tage kommen Hochwaſſer⸗Nachrichten 
beſonders aus Südweſtdeutſchland. Der Bahr⸗ 
verkehr zwiſchen Sigmaringen und Gutenſtein 
iſt durch Hochwaſſer für einige Tage unterbrochen. 
Im badiſchen Oberland hat das Hochwaſſer füc 
viele tauſend Mark Holz fortgeſchwemmt und 
die Fahrſtraß; zertiſſen. Aus Furtwangen 
melden die Blätter furchtbaren Sturm, der in 
Waldungen unberechenbaren Schaden angerichtet 
hat. Das Hochwaſſer riß verſchiedene Brücken 
und Wehre weg. In Hüfingen hat das Waſſer 
die Straßen überflutet und dringt in die Häuſer 
ein. Aus Donaueſchingen meldet das Badiſche 
Nachrichtenbureau, daß die Brigach eine Höhe 
erreicht hat, welche die Sperrung der Käſerbrücke 
notwendig machte. In Neuſtadt im Schwarz⸗ 
wald iſt der „Bad. Pr.“ zufolge dem Hochwaſſer 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. 


Auch 


im Mittelrheingebiet iſt in Folge der großen 
Niederſchläge im Süden Hochwaſſer zu erwarten. 
Lahn, Neckar und Main ſtiegen binnen 24 
Stunden um 1½, der Rhein ſeit Sonnabend 
um 3 Meter. Die Kölner Pegelhöhe beträgt 
5 Meter, bei Ruhrort ſind bereits die unteren 
Geleiſe des Nordhaſens überflutet. Angeſichts 
das anhaltenden Regenwetters, ſowie der neuſten 
Meldungen über das rapide Steigen des Waſſers 
bei den Oberrheinſtationen ſind am Mittelrhein 
bereits Vorkehrungen gegen Hochwaſſer getroffen. 
Aus der Schweiz werden gleichfalls mannigfache 
Verkehrsunterbrechungen, hervorgerufen durch das 
plötzlich eingetretene Tauwetter, gemeldet. 

Mit der Aſche des Chriſtoph 
Columbus iſt der Dampfer „Conde Vena⸗ 
dito“ in Cadix etngetroffen. In Cadix wurde 
der Sarg des Chriſtoph Columbus geöffnet; 
in demſelben befanden ſich nur Aſche und einige 
Knochenreſte. Der Sarg wurde ſodann wieder 
geſchloſſen. Der Aoifo „Giralda“ wird den 
Sarg am Mittwoch nach Sevilla bringen, wo 
er feierlich empfangen und in die Kathedrale 
überführt werden ſoll. 

"Ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden iſt am vergangenen Donnerſtag ein 
großes ruſſiſches Gut an der Memel, und zwar 
find 14 Gebäude verbrannt. Ein 60jähriger 
Mann, welcher durch Krankheit ans Beit ge⸗ 
feſſelt war, und ein Zjähriges Kind ſind in den 
Flammen umgekommen. Auch ein großer Vieh⸗ 
beſtand, viele landwirthſchaftliche Geräte ꝛc. find 
verbrannt. 

Durch Feuersbrunft faſt gänzlich 
vernichtet worden iſt nach Depeſchen aus Halifax 
die 100 Meilen weſtlich von dort gelegene 
Stadt Bridgewater, welche einen großen Holz⸗ 
handel betreibt. 

Welches tſt die hervor» 
ragendſte That des 19. Jahr⸗ 
hunderts! Mit dieſer Frage beſchäftigt 
ſich bekanntlich eine vom „Kl. J.“ in Berlin 
veranſtaltete Er quete. Das Blatt hat aber 
nur einen Theil der eingegangenen Antworten 
veröffentlicht. Die „Jugend“ giebt u. a. noch 
folgende wieder: Ein Unbekannter: Die erſte 
Veranſtaltung einer derartigen nützlichen Zutungs⸗ 
Ruadfrage. — Me Kinley: Der große Bank⸗ 
diebſtahl in Dingstown und die Eroberung 
Cubas durch die United States. — Herr 
Direktor Strieſe: Das „weiße Röſſel“. — Ein 
Stzaatsanwalt: Die Entdeckung des groben Un⸗ 
fugparagraphen. — v. Strudelwitz: Die Er⸗ 
findung des Monocle. — v. Prudelwitz: Die Ein⸗ 
führung der grauen Mäntel in der preußiſchen 
Armee. — v. Mudelwitz: Der Ecſatz des Rufes 
„Hoch!“ durch „Hurra!“ — General Bolsdeffte: 
Die Verfertigung des geheimen Doſſiers. — 
Nicolaus: Die Schenckſche Theorie. — Eine 
höhere Tochter: Die Erfindung des Holz⸗ 
brandapparates. — Eine andere: Die Ausgabe 
der erſten Ayſichtskarte. — Eine dritte: „Trilbyl“ 
— Ein Drehorgelmann: Das Intermezzo aus 
der „Cavalleria Rusticana“. 

Ein „Tugendbund“ iſt an der 
Wiener Hofoper gebildet worden, und zwar von 
ſechs Balletdamen, die es durchſetzen wollen, 
„daß man ihnen ſo begegne, wie ſie es ver⸗ 
langen“. Die Tugendbündlerinnen wollen von 
ihrer Gage leben, jede Annäherung, die nicht 
„air“ iſt, zurückweiſen u. ſ. w. Dieſe löbliche 
Verbindung erinnert an die Beſtrebungen, durch 
welche Friedrich Wilhelm III. die Balletdamen 
ſeiner Hofoper auf den Weg der Tugend zu 
locken verſuchte. Er ſtiftete ein Kreuz in 
Brillanten, das an tugendhafte Tänzerinnen 
verliehen werden follie. Als eine der Damen 
vom Ballet nun ihrer Freundin ſagte, ſie wolle 
ſich um den Preis bewerben, antwortete biefe: 
„Jut, Juſte, bewirb Du Dir ums königl Tugend⸗ 
kreuz, ick aber ſtehe mir ſo beſſer.“ 


Neneſte Nachrichten. 


Breslau, 17. Januar. Die „Sßhleſ. 
Zig.“ meldet aus Ratibor: Die verwittwete 
Herzogin Amalie von Ratibor, geborene Prin⸗ 
zeſſin von Fürſtenberg iſt heute früh im Alter 
von 78 Jahren auf Schloß Rauden geftorben. 

Bremen, 17. Januar. Die Rettungs⸗ 
ſtation Helgoland telegraphirt: Am 16. Januar 
von dem hier geſtrandeten engliſchen Schiff 
„Four Winds“ 21 Mann gerettet durch das 
Rettungsboot „Dora“ der Station. 

Paris, 17. Imuar. Ia den Wandel⸗ 
gängen der Kammer verlautete, daß bei Gelegen⸗ 
heit der Berathung des Budgets des Minis 
ſteriums des Aeußern mehrere Anfragen an den 
Miniſter des Aeußern Delcaſſs gerichtet werden 
würden und daß Delcaſſé dieſe Gelegenheit 
wahrnehmen würde, Grllärungen abzugeben, 
im Beſonderen über die Faſchoda⸗Angele genheit, 
das Protektorat über die Katholiken im Orient 
und den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg. 

Paris, 17. Januar. Der Advokat Ca⸗ 
banes verſichert, Eſterh zy werde wahrſcheinlich 
Morgen nach Paris kommen. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


19. Januar. Sonneu⸗Aufgang 8 Uhr 2 Minuten. 

RE Sonnen⸗Untergang 4 „ 21 er 
Mond⸗Aufgang 10 „ 40 > 
Mond⸗Untergang 1 „ 35 a 


3 Tageslänge 
8 Stund. 19 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 41 Minut. 


Handels⸗Aachrichten. 
Tele graphiſche Börſen · Depeſche 


Ruſſtſche Banknoten 216,40 
Warſchau 8 Tage fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,55 
reuß. ols 3 p 93,60 
Preuß. Konſols 37, ze 101,90 ° 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abe. 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 9350 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,60 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. I 75 
o. „ 3½ PEt. do. 99,60 
Poſener Pfändbrieſe 3¼ pCt. 99.0 
* ” e 
zn. Pfandbriefe 4½ pGt, 100,20 
rk. Anl. O. 27,40 
Italien. Rente 4 pCt 91,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 91,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 198,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 180,75 
e ia 
orn. aleihe 3 ½ p N 
Weizen : Loco Nem-Vort Okt 80% 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 59,00 
„ „ 70 M. St. 39,50 
Spiritus Depeſche. 


v. Bortatins u. Grothe Königsberg, 18. Januar. 
Loco cont, 70er 40,00 Bf., 37,50 Gd. 
Jan. 40,00 „ 37.50 „ —.— „ 
Febr 41.50 37.80 „ —— 5 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 17. Januar. 


61 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
30 —32 M., mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 27—29 M., gering genährte 25 M.; 58 Ochſen: 
Vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachtwerths bis 


zu 6 Jahren 30 —32 M., junge fleiſchige, nicht ausge⸗ 


vom 17. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
777 Gr. 160 —163 M., inländ. bunt 712—766 
Gr. 145— 160 M., inländ. roth 753-772 Gr. 
156—158 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 673—714 Gr. 135 
bis 140 M. 


U 
M 
Gerſte: inländ. große 686—704 Gr. 139—142 M. 
Hafer: inländiſcher 125 —127½ M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,83 M. 


Ein lachendes, junges Geſicht 


gleicht einer Frühlingslandſchaft im Sonnenſchein. 
Manch' lachluſtiges Menſchenkind aber macht die 
größten Anſtrengungen, ſich ein Lachen mit geſchloſſenem 
Munde anzugewöhnen, nur um ſchadhafte Zähne 
zu verbergen. Dieſes traurige Bemühen wäre un⸗ 
nöthig, wenn rechtzeitig für gründliche Mund- und 
Zahnpflege unter Anwendung von Kos min- Mund- 
wasser geſorgt würde, weil nur dieſes die Mund⸗ 
höhle desinficirt und dadurch die Zähne vor dem 
Hohlwerden ſchützt und blendend weiß erhält. 
Wer es nur einmal verſucht hat, bleibt dabei. Das 
infolge ſeiner Eigenart geſetzlich geſchützte 
Kosmin- Mundwasser iſt unbedingt eine 
epochemachende Neuheit auf dem Gebiete der 
Mund⸗ und Zahnpflege, es iſt das beſte, im Ge⸗ 
brauch billigſte Mund⸗ und Zahnwaſſer. Man ver⸗ 
lange beim Einkauf ausdrücklich Kos min- Mund- 
wasser und weiſe jeden Erſatz zurück. Käuflich 
in Apotheken, Droguerien, Parfumerien und dei den 
Coiffeuren. Flagon M. 1,50 für mehrere Monate 
ausreichend. 


: Todesfalit —— 
10 Prozentjeines Theilhabers u. Nou-Devernahme ver 


Invontur- 
Liquidation. 6 . 2 
— „* 0 4 
sow. neueste Eingänge der modem. Kleider- 
u. Blousensto ne tür Rn Winter, Nen 
einzeln. Mtrn. bei Auftrag. v. 20 M. an france 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Sion zum ganz Herrenanzug für Mk 3 78 / mit 10 Prozent 
Cheviotanzu 585 { 


Nodebilder 
gratis, 


* 


N ee 


Heute früh erlöfte Gott von 
langem ſchweren Leiden unſer liebes 
Söhnchen 


Mar 


in Alter von 2 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Fritz Kaun und Frau 
— geb. Weick. | 


BRETTEN 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präfidenten in Marienwerder werden ſich 
die Herren Kommiſſare, Regierungs⸗ und 
Baurath Biedermann und 
Auflarth am Dienſtag, den 31. Januar 
1899, Morgens 9 Uhr, behufs landes⸗ 
polizeilicher Abnahme der Thorner elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn auf dem Stadt⸗ 
bahnhof in Thorn einfinden. 
Einwendüngen gegen die Bahn: 
anlage müſſen ſpäteſtens in dieſem 
Termin geltend gemacht werden. 

Thorn, den 18. Januar 1899. 5 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Max Marcus zu Thorn iſt 


am 18. Januar 1899, 
Mittags 12 Uhr 15 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Konkursverwalter: Kaufmann Paul] 


Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 11. Februar 1899. 


Anmeldefriſt 


bis zum 25. Febr. 1899. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 11. Februar 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 11. März 1899, 


Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

f Thorn, den 18. Januar 1899. 
Wierzbowski, 
HGerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts, Abth. 5. 
Zu Folge Verfügung vom 14. Ja⸗ 
nuar 1899 iſt an demſelben Tage die 
in Thorn errichtete Zweigniederlaſſung 
der in Alexandrowo beſtehenden Haupt⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Kasimir 
Schremmer in Alexandrowo unter 
der Firma der Hauptniederlaſſung 
K. Schremmer & Co. in das dies⸗ 
ſeitige Handels- (Firmen-) Regiſter 
unter Nr. 1024 eingetragen. 
Thorn, den 14. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Altie⸗ elt. Verſteigerung. 


Noggenkleie, Fußmehl, Hafer: 
abfall ſollen am 


Freitag, den 20. Januar cr., 5 


Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig⸗Ver⸗ 


waltung A gegen Baarzahlung meiſt⸗ 


bietend verſteigert werden. 


Xönigliches Proviantamt, Thorn. 
er leidenden Menſchheit 
bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magendeſchwerden, 


Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 


U = 
Th. Dreyer, Hannover, Haltenhofffte. 3. S. Simon. 


Bier-Verſandt-Geſchäft vn Sloetz & Meyer 


ſollen auf dem Hofe des Herrn Spediteurs 


abgenommene Gegenſtände öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen baare Bezahlung verkauft 
werden: 


Regierungsrath | Freitag, den 20. Januar er., 


Strobandſtr., Ecke Eliſabethſtr. 16, THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 
offerirt folgende Biere in Fäffeen, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


Culmer Höcherlbräu : 


dunkles Lagerbier 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon à 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter ⸗ Glaskrügen 0,30 Mark. 

helles AP 36 „* ‚co * 11 11 a 5 ” I. ; „ 1 1 * 1 0,3 1 

Böhmiſch Mär zen. 80: 27% 3,00 „ Ri 5 „ 20 5 . 5 5 0,40 „ 

Münchener à la Spaten PT ee 30 „ 2 FF l 0,410 „ 4 
Export (à la Culmbacher) fe ae 3,00 „ 1 5 E45 . 0,4524 

Bockbier (Salvator )) 3 F 1 0,5 „ 

Königsberger Schönbusch: 0 

dunkles Lagerb ieee 30 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon à 5 Liter 2,00 Mark, in 1 Liter « Glaskrügen 0,40 Mark. 

R. NMürzee n 30 „ 3,00 „ e 8 5 * 0, . 


Münchener Auguftinerbräu . . in 1 Liter ⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
= Bürgerbrenn 5 f = = 5 5 f 5 5 5 = 0,50: =, 
Culmbacher Exportbiee 18 — 3, 2 E x 5 „ 0 „ En NE : 0,50 „ 
Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, die Flaſche 25 Pf., 25 Flaſchen 4 Mark; im Siphon 
a 5 Liter 3 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen & Krug 60 Pf. 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 


Die oben erwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die 
einzige Möglichkeit, im Haushalte zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher 
Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, 
ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vortheilhaſteſte aus. Beide 
einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ibrer 


Freitag, den 20. Januar, 
Vormittags 10½ Uhr 


Handwerker Verein. 


Donnerstag, den 19., Abends 8 ½ Uhr : 
Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Hollmann über; 


„Weltervorausſagungen“. 
Der Vorſtand. 
Damen und Gäſte ſind willkommen. 


Kaufmänniſcher Verein.. 


Freitag, den 20. Januar, 
8½ Uhr Abends 
im Saale des Artushofes: 


Vortrag 


der Frau Fanny Nasareff a. Coburg. 
„Das Frauenleben in Rußland | 


Wäsche-Näheei für Wäsche aller l. 


Nach Beendigung eines akademiſchen Kurſus habe ich in 
Thorn, Culmerstrasse 28, II. Etage, r 


eine Damen-sehneiderel 


Anfertigung von den einfachſten bis zu den eleganteften 


R. Asch, Brückenſtraße, folgende nicht 


1 Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 
ein Bücherſpind, Kleider, 
Wäſche, Unterbett, Küchen⸗ 
geſchirr, Zimmermannshand⸗ 
werkszeug, Regulator, Spiegel, 
4 Rohrftühle ze., ſämmtlich 
gebraucht. 

Güterabfertigungsſtelle. 


effentliche 


Zwangs verſteigerung. 


2 


eröffnet. 
Kleidern. 


g Mäßige Preiſe bei guter u. ſchneller Ausführung. 
Taillen nach Wiener, franzöſiſchem und engliſchem Schnitt. 


Elisabeth v. Swinarska, 
Modiſtin. 


in den verſchiedenen Schichten der 
Bevölkerung.“ 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Große Muſter⸗Auswahl. 1 


1 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Barbiers 
Conrad Schildhauer hier, Seglerſtr 19, 
1 Sophatiſch, 1 Spiegelſpind, 


Anfertigung von Atlas⸗ und Woll-Steppdeden. 


. uegenlbg-an 


1 iegel mit latte, BER %& Ausst * 2 m 
2 Spiegel 1 8 Schnelle Aus führung 8 ſehr W Preiſen. Singverein. 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, v..] ] ]¹—⸗· .-• UT Haupt Verſammlung 


1 runden Tiſch mit Marmor⸗ 
platte u. a. m. 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Jahntechniſches Atelier. 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


Donnerſtag, d 19. er., Abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: Erſatzwahl für den in 
Folge Verſetzung ausgeſchiedenen Herrn 
Aſſeſſor Boethke. 8 
Der Vorſtaud. 


V. T. G. G. 
Donnerftag, den 19. d. Mts.: 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Vermouth -Wein. 


N (onkinental 


e eee 


ia beste 


‚Krug 
g für 


N GARANTIRT ÄCHTE 
Südweine: 


“Portwein, 
Sherry, 


13 
1 


Glasweiſer Ausſchank in Original⸗Gläſern. 


wolrzig-jumdug ne 12 / gun / mr Jung- uf 


Glasweiſer 
Flaſchenweiſer 5 Verkauf. 


Bitte zu beachten! 


Braunschw. Gemüse-Conserven: 


Metzer Compot-Früchte: 


H. Schneider, 


4 Pfd. junge Erbſen 90 Pf. 
fd. dto. 55 „ 
Pfd. prima junge Schnittbohnen 80 „ 

2 Pfd. dto. 8 

2 Pfd. Schnittſpargel 88 

1 Pfd. bto. i 55 „ 

2 Pfd. junge Wachsbohnen 45 „ 

2 Pfd. junge Carotten 80 „ 


Weiss- u. Rothwein 


aus erſter Hand! 
9 r., 94r., 95r., mehrfach preisgekrönt 


ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Grossen, ., 
Weinbergsbeſitzer u. Weinkelterei 
Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe. Fr. 
a Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II. 
Sprechz. von 3—5. (t 


Krankenkasse 


für Deutſchland, unter Staats⸗Oberaufſicht, 
ſucht aller Orts General⸗Vertreter gegen 
hohe Bezüge. 
Offerten Sub⸗Direktion Berlin, 
t) Brunnenſtraße 32. 
Zwei Söhne achtbarer Eltern, welche 
Luſt haben, die Klempnerei zu erlernen, 


können ſich melden 
Baderſtraße 7 i. L. 


Suche älteren Hansdiener 


zum 1. Februar d. J. 
Schrock's Hotel (früber Arenz). 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, = 


der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 


Lehrmädchen 
für das Putzſach können ſich 3 


Kräftige, geſunde 
Ammen 2 


1 3 — ı 
1 87 : 85 
1 „ Ein Mädchen 

1 Pfd. Aprikosen 1 Mk. für Küche und Haus von ſo fort geſucht 
Preiſſelbeeren, loſe, p. Pfd. 40 Pf. Wilhelmplatz 6, part. rechts. 


Eine Aufwärterin für den 


n 
Tag geſucht Schillerſtraße 2, 1 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende, 
Niederlagen durch Plakate kenntlich, 


Eine erstklassige 


Süssrahm- 
Margarine-Fabrik 


Liter 40 Pf., 60 Pf, 80 Pfg. sucht einen gut eingeführten, gewandten, 


respektablen 


Vertreter 
Alleinver käufer 


für Stadt und weitere Umgegend unter 
günstigen Bedingungen. Offert. mit Ang 
von Referenz. etc. an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. erbeten unter 1 K. 8181, 


Butter 


koſtet von heute ab 1,10 Mk. 
H. Weier Nachf. 
n noch gut erhaltener 


Milchwagen 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Schmiedemeiſter Fischer, Tuchmacherſtr. 


Eine Mittelwohnung 


zum 1. März oder 1. April geſucht, 
3 Zimmer nebſt Zubehör ꝛc., hochparterre 
oder 1 Treppe. Gefl. Angebote und Be⸗ 
ſchreibung nebſt Preisangabe unter D. B. 
in die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Thalſtraße 22 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen. 


1 Treppe 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 

Jakobſtraße 9. 
In meinem Hauſe Brückenſtraße 21 
iſt die 2. und 3. Etage, beſtehend aus je 
4 Zimmern, heller Küche und Zubehör, zum 
1. April er. zu 3 
Rom 


ann. 
Aufwärterin geſucht Wo? fagt die Exp. 


—.. ff ̃ ,) ,. IE EEE 
Druck und Verlag der Bug druckerei der Thorner Ofldeuiſc en Zeitung, Gel. m. d. O., Thorn. 


Generalverſammlung. 
U. A.: Die Bureauchef⸗Frage. 


Kirchentoncert. 


Eine geiſtliche Muſik⸗Aufführun j 
findet am Sonntag, den 22., Abend 
8 Uhr in der Altſtädtiſchen evangel. 
Kirche ſtatt, veranſtaltet von dem Organiſten 
Otto Steinwender. ; 

Eintrittskarten à 50 Pf. find zu 
haben in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. — An den Kirchthüren findet kein 
Kartenverkauf ſtatt. 

Zum Beſten einer Schulbibliothek findet 
am Sonntag, den 2 Mts., 
= Abends 7½ Uhr 
in der Aula der Knaben⸗Bürgerſchule 

(Gerſtenſtraße) 


eine 


masikal.-deklamator. Aufführung 


von Schülerinnen der Küntzel'ſchen 
Höh. Mädchenſchule ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt: 


Die Blumenkönigin 


von V. Hollaender. 


d. 


Zur Generalprobe, Freitag den 
20. Januar, Nachmittags 4½ Uhr haben 
Kinder Eintritt à 25 Pf. 

Billets zur Aufführung a 1 Mk., Fa⸗ 
milienbillets (3 Perſonen) a 2,50 Mk. in 
den Vormittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr 
im Schullokal, Seglerſtr. 10 und an 
der Abendkaſſe erhältlich. 


Mein Saal 


ift noch zu Kaiſers Geburtstag lzu 
vergeben. 
Diesing, Innungsherberge. 


Gänſefedern ume ee 
Die bekannte Dame, 


welche, wohl nur verſehentlich, den ſeidenen 
Regenſchirm aus dem dewußten Laden mit⸗ 
nahm, wird erſucht, denſelben ſofort wieder 
daſelbſt abzugeben. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 20. Januar 1899; 
Ev. Schule zu Czernewitz. 

Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Fir Börfen- u. Qandelöberichte ic. jomwie den 7 
nzeigentheil verauntw. E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


4 


